
Die alten Hardeskirchen
1ın den beiden Flensburger Geestharden

Von Pastor Erznin Freytag 2n Vetersen

Das alte Amt Flensburg hatte 1er Harden: die Husbyharde,
die Nieharde, die Uggelharde un die Wiesharde. Die beiden
Jetztgenannten Harden wurden die Geestharden genannt, da
iıhre Kirchspiele ıIn der Geestlandschaft lagen. 1lle Harden BC-
hörten 1mM Miıttelalter dem Archidiakonatsbezirk des Schleswiger
Domkapitels

In der heimatlichen Kirchengeschichtsforschung ist 1er un da
diıe Frage aufgeworfen worden, welches ıIn den betreffenden
Harden die Hauptkirchen SEWESCH seiın mogen.

Bei der Husbyharde ist die Frage eindeutig beantwortet. Nach
dem Ort Husby hat diese Harde ıhren Namen, un auch die
sprünglıche Hardeskirche InNas dort gestanden haben Eine Har-
deskirche der Nieharde hat 65 nıcht gegeben, da diese Harde als
„neue” Harde erst gebildet worden ist, als bereits dıe einzelnen
Kırchspielskirchen standen. Vermutlich iıst diese eCuHe Harde VO  —
der Husbyharde abgetrennt worden, in der die Husbyer Kirche
heute L1UT noch Rande der alten Harde lıegt, vorher Iso
mehr der Mittelpunkt SECWESCH ist

Es bliebe also noch dıe Frage offen, welches die Hardeskirchen
der beiden Geestharden SCWESCH se1ın könnten. Es ist versucht
worden, die Frage mıiıt Hılfe des Aaus der Mıiıtte des 15 Jahrhun-
derts stammenden Abgabeverzeichnisses, des sogenannten „ Ca-
thedraticums“, lösen. Diese Methode ist insofern abwegig, als
eın spaätmittelalterliches Schriftstück unmöglich ber fruüuhmittel-
alterliche Zustande Auskunft geben ann. Die kirchliche Örganı-
satıon hatte sıch inzwischen nach Erbauung der Kirchspielskirchen
grundlegend geandert. Daher annn das Cathedraticum 1ın der
Beurteilung der Frage 11UI wen1g nutzen.



Erwin Freytag:
Auch dıe bauges&icfitli&e Datıerung der einzelnen Kirchen in

den beiden Harden annn uns in dieser Frage nıcht weiterhelfen:;:
enn fast alle mittelschleswigschen Kirchen tammen AaUuUs der eıt
des romanischen Stils: nämlich Aaus dem 12 bzw Jahrhundert.
Es gibt eın Bauwerk, das schon VOTLT dem Jahr 1100 entstanden
seın mußte Somit mufßte versucht werden, mıt anderen w1ssen-
schaftlichen Mitteln eine Klärung der Frage versuchen. afß
dabei die Vorgeschichte mıiıt der Erforschung der Grabhügelfel-
der un alten Wege herangezogen werden mulß, ist einleuchtend.
Auch muüßten Quellen herangezogen werden, die uns ber dıe
Dotierung der einzelnen Pfarrstellen Auskunft geben könnten.

Die Harde War ıIn den nordischen Reichen eine allgemeıne Be-
ziırkseinteilung, die mıt dem Vordringen der Danen VO Jütland
her auch seıit etwa 900 Chr 1m Landesteil Schleswig eingeführt
worden Wa  4 Ursprünglich WAar die Harde eın militärischer Aus-
hebungsbezirk, annn aber auch eın Verwaltungs- un Gerichts-
bezirk, dessen Spitze eın Hardesvogt stand®. Als das hr1-
tentum Kıngang 1in uUunNnseTECINN Gebiet fand, bestand die Hardes-
einteilung bereits. Das Gebiet bis 2115 Eider wurde VO  — Könıg
Harald Blauzahn beherrscht, unter dem der Priester und spatere
Bischof Poppo missionıert hat Kın Zeıitgenosse dıeses Missionars
Poppo, der Mönch Widukind VO Corvey, berichtet 67/968
1m dritten Buche seiner säachsischen Geschichte VO  w den Anfangen
der Mission?®. uch dam VO  3 Bremen schildert die Tätigkeit
Poppos.

Alleın, noch WAar der heidnische Widerstand nıcht gebrochen.
Unter dem Sohne Harald Blauzahns, ven Gabelbart, erhob sıch
noch einmal das Heidentum. KErst unter König nud dem Großen
(  —1  ) setzte siıch das Christentum siegreich und für immer
durch Er jeß Priester und Mönche Aaus England kommen un
förderte den Bau VO  — Kirchen. Überhaupt vollzog sich damals
die kirchliche Organisatıon VO oben ach unten Die ersten Mis-
s1o0nare verkündıgten das Evangelium nıcht iırgendwo 1mM Lande,

Kllger, Dietrich: Von den alten Kirchen der Geest (im ahrbuch für die
Schleswigsche Geest, S.9

Ingwersen, Peter Die Harden der schleswigschen Geest (} ch.
Geest, ff

Vgl Freytag, Erwin: Dıie Bedeutung Westangelns ın unserer schleswig-
holsteinischen Landesgeschichte (Jahrb des Angler Heimatvereins,

144
chubert. Hans Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins (in rılten des

ereıns 1.-holst Kirchengesch., I. Reihe, 3. Heift), Kiel 1907, S. 59 ff
Dort auch andere Lanteratur.



Die alten Hardeskirchen

sondern markanten Punkten viele Menschen N-
kamen den Hauptwegen un! iıhren Kreuzungspunkten oder

Thingstätten und kultischen Plätzen Als erste Kıirchen-
gebaude wiırd INa  — jeder Harde C1iNEC Missionskapelle errichtet
haben Da CS olz nıcht mangelte un INa mıt olz bil-
lıgsten und schnellsten bauen konnte, wurden anfangs Holzkir-
chen gebaut Die berühmte Bohle Aaus Humptrup (seit 19928
Landesmuseum) we1lst darauf hın dafß auch die altesten Stein-ELE FTA S
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kirchen nıcht die ersten iıhrem Platz SCWESCH SC1IIH INU  5
SC In diesem Dortfe stand vorher offenbar C116 olzkirche
(Stabkirche) Aaus dem 11 Jahrhundert“* Das darf auch für andere
rte ANSCHNOMMEN werden Bei der Anlegung der Kirche wurde
auch dıe Anwesenheit ordınıerten Geistlichen notwendig,
damıt die Taufen VOTSCHOMIM werden konnten un die Messe
zelebriert werden konnte Für den Unterhalt des Priesters mußflte
esorgt werden sodann auch für die Erhaltung des Kırchen-
gebäudes und SCINECT Ausstattung

Die CINZISC Möglıchkeit C1NEC Pfarrstelle ausreichend dotie=-
ıC  = bestand darın ihr möglichst 1e] and verleihen Mei-
stens WAar C11E gute Pfarrstelle m1t Hufe Landes (ın Schles-
W15 C1in Bohl) ausgestattet Jedenfalls dürfen WITLE diese Ausstat-
Lung auch bei Pfarrstelle der Hardeskirche Voraussefzen
Daneben wurde auch für den Unterhalt der Kirche and gegeben

FKur die alte Hardeskirche der Wiıesharde 1231 Vvizhzret p
mochte ich Großenwiehe Mittelalter Wige genannt halten
Wenn auch Wiıehe Cathedraticum NUu mi1t angegeben 151E e n A
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besagt das nıchts bezug auf Bedeutung frühen Mit-
telalter Zweiftelsohne hat dıe Harde ihren Namen VO  ® em
Hauptort des Bezirks namlıi;ch Wiehe“ 5

Auf dem Wieher Berg zwischen roflßs- und Kleinwiehe lag
eCine vorgeschichtliche Kultstätte® Was lag also näher als dafßs
dıe Hardeskirche wahrscheinlich C1NE Holzkirche dort zuerst
errichtet wurde uch findet sich diesem Raum Ci1HE große An-
zahl VO Grabhügeln aus der Bronze oder Steinzeit die en
Verlauf alter Wege andeutet ‘ Die größere Ausdehnung Hande-
W1 als Kırchspiel spricht nıcht dagegen dafß ‚ Wiecehe der
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Hauptort der Harde SCWESCNH seın muß S, enn mıt der Zerglie-
derung der Harde ın einzelne Kirchspiele fand eine voöllige kiırch-
ıche Neuordnung sia Auch wurden dıe Kirchen zıiemlich gleich-
zeitig gebaut. Es bleibt noch die Frage offen, wWw1e€e die beiden
Pfarrstellen Wiehe un Handewitt ausgestattet gEWESCN sınd.

Als die Propstei Flensburg 1mM Jahre 1538 errichtet wurde, hat
der damalige erste Propst, Gerhard Slewert, sorgfältig Auf-
zeichnungen ber die Pfarrstellen gemacht ®. Er schrieb nıeder,
W as bei FEinführung der Reformation in den Gemeinden VOT-
fand die Dotation des Pastorates bzw Einkünfte der Geist-
lıchen, Gefälle uUuSW So sınd WIT in der glücklichen Läge: für dıe
Propstei Flensburg die Landausstattungen der kath Priester
testzustellen. Dabei dürten WIT annehmen, daß diese Aaus altester
eıt tammen Wie sah N damıt be1 den in Frage kommenden
Kirchdörfern Handewitt un Großenwiehe aus”

Die Handewitter Gemeinde hatte nıcht einmal e1INEe „ Wedem-
stede“ (Pfarrhaus miıt Garten). Dafür hat der Pastor dıe Kapelle
un! die dabei belegene Hotstelle Daß diese Hofstelle keine
Hufe SCWESCH ist, geht daraus hervor, dafß die Angabe des Kın-
heitswertes 1n „Mark Goldes“ oder „ÖOtting“ fehlt uch 1im
Jahre 1645 wiırd weder eıne „Wedemstede“ noch eine Pfarrhufe
genannt *® Wohl hatte Handewitt eLwAas Wiesen- un cker-
land, aber das and lag verstreut 1n der Feldmark.

In Grofßenwiehe findet sich außer eıiner „ Wedemstede“ für den
Pastor noch eine Toft, eine Hauskoppel. Außerdem befindet
sıch bei der Pfarrstelle eıne volle Hufte 1mM Werte VO  x fünf
Ötting 1! Ackern un Wiesen. Dieselbe Landdotation der
Pfarrstelle finden WITr noch 1n den Jahren 1611 un 16492 Wır
erkennen daran, da{fß die Pfarrstelle 1ın „Wiehe“ Aus alter eit
1e| besser ausgestattet SEWECSCH ıst als Handewitt. Bei Aufglie-
derung der Wiesharde 1ın einzelne Kirchspiele erhielt dıie Kirche
ıin Handewitt einen größeren Gebietsanteiıl als die Multterkirche
der Harde 1n Wiehe Dadurch ZEWANN Handewitt mehr un
mehr Bedeutung, dafß diese (Gemeinde 1mM Cathedraticum
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mıt einer recht hohen Abgabe verzeichnet steht Die zunehmende
Bedeutung dieser (Gremeinde mag nıcht zuletzt ihren Grund BC-
habt haben ın den besseren Verkehrsverhältnissen. Das ırch-
dorf lag 1ın der ahe VO  —$ wichtigen mittelalterlichen Wegen, die
VO Norden nach Suden un VO Westen nach Osten führten?!?.

In der Uggelharde soll die Missionstätigkeit VO  — Bischof Poppo
stattgefunden haben In der ahe VO  — Poppholz, Gemeinde Sten-
derup, lıegt der sogenannte „ Taufstein“, 1n dessen ahe der
Helligbek entlangflie(ßt, un: Poppo getauft haben soll 13

Das Kirchspiel Sieverstedt hiefß ın vorreformatorischer eıt
„Stendorp: . Erst 1m Flensburger Propsteibuch VO  —; 1538 erscheint
neben Stenderup ZU ersten Male der Name „Dieverstedt“ für
die Kirche un das Pastorat. Die Grenze zwischen den heutigen
Dörtern Sieverstedt un Stenderup bildet die Stenderuper Au,
die spater als Bollingstedter Au in dıe TIreene mundet. Die Sie-
verstedter Kirche lıegt auf einer Anhöhe auf Sieverstedter (Ge-
biet Die Kirche ıst mıiıt Feldsteinen 1mM romanıiıschen Baustil auf-
geführt. Ihr Alter wırd mıt 1010 bis S50 Jahren angegeben. Wie
ist 6S ohl erklären, dafß diese uralte Kirche, die immer auf
der Sieverstedter Feldmark gestanden hat:; och ZU eıt der
Reformation „Stendorp“ bzw „Stenderup”“ geheißen hat? Das
ann doch 1L1UX einen Grund gehabt haben Die ursprung-
liche Kirche mu iın Stendorp (Stenderup) gelegen haben Als
INa annn zwıschen 1 100 un 1150 die Feldsteinkirche iın Siever-
stedt, eiwa 1/9 Kilometer VO dem bisherigen Standort entfernt,
erbaute, blieb der Name „Stendorp“ der neuerbauten Kirche
haften. Diese Annahme ann noch dadurch unterstrichen WEl -
den, dafß die Kıirche bis 1Ns 18 Jahrhundert hinein Besıtz VO
Zzwel Mark Goldes (Kirchenwiese) 1n Stenderup besessen hat
Dieser lag dem vorgeschichtlichen Wege, der VO  - Sieverstedt
durch eiıne Furt der Au ber Stenderup nach Poppholz
führte 14 (heutiger Besitz Andersen). Wahrscheinlich wiırd 1er
zuerst eine Holzkirche erbaut worden se1n, 1n der Nähe des über-
ragenden Grabhügels „Grönıishy“. Die Pfarrstelle in Stendorp-
Sieverstedt WAarTr mıt eıner vollen ufe Landes 1m Werte VO  —
1er Goldes ausgestattet. Aufßerdem hatte die Kırche noch
ein Kirchenbohl VO  — tünf (soldes 15 auf der Sieverstedter
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Feildmark sow1e einıge Pastorat-Katen. Der Pfarr- und
Kirchenbesitz machte etwa zwolf Groldes un mehr Aaus Das
WAar eın stattlicher Grundbesitz. Keine andere Gemeinde Dn
der Uggelharde hatte eıne eigene volle Priesterhufe.

Nach einer „Designation derer Einkünfte VO  5 den Prediger-
diensten In der Propstey Flensburg un der Landschaft Bred-
stedt, W1e S1Ee 1mM Jahr 1737 eingesandt worden und 1ın der (Gene-
ralsuperintendentur befindlich ist 16 stehen verzeıchnet: rofß-
und Kleinsolt mıiıt 791 Mk, Sieverstedt 700 Mk, Jörl
619 Mk, Pastorat Kggebek 380 Mk, Diakonat kKggebek 150
Oeversee 554

Die VOT ber &00 Jahren gebaute Feldsteinkirche ın Sieverstedt
wurde einen verkehrsreicheren Ort verlegt, namlı;ch ın dıe
Nähe eines Kreuzungspunktes der beiden vorgeschichtlichen
Wege, des Angelbo- un des (Ochsen- oder Heerweges. Um O
selbe eıt wurde auch dıe Rundturmkirche ın Qeversee und
eLwWwAas spater auch roß- un Kleinsolt SsSOWI1e Havetoft als Nach-
barkirchen 1ın der Struxdorfharde gebaut. Die Einwohnerzahl
Sieverstedts blieb immer gering, dafß dieses Kıirchspiel seı1t em
Zeitpunkt der Aufgliederung der SAaNZCNH Harde 1n Kirchspiele
eine NUur geringe Bedeutung gehabt hat 17

Wir dürfen daher annehmen. da{fß dıe Hardeskirche der Wies-
harde 1n dem alten Ort „ Wıehe" un die der Uggelharde 1n
„Stendorp” suchen ist

Nachwort:
Es hat Ende des ır Jahrhunderts und Anfang des Jahrhunderts iın

den beıden obengenannten Geestharden „Hardespröpste” gegeben, dıe den
sogenannten Amtspröpsten unterstellt Es handelt siıch „Senioren“
unter den Amtsbrüdern innerhalb einer Harde Dieses Amt:, das VO Dane-
mark aus Kingang 1mM Landesteil Schleswig gefunden hatte, hatte Je
keinen längeren Bestand. In diesem Zusammenhang wurde uch die Kirche,

der der Hardespropst amtierte, „Hardeskirche” genannt Dieser Name
hatte mıt der frühmittelalterlichen Bezeichnung nıchts tun

Propsteijarchiv Flensburg, Abt 111 Pastoren (Einkünfte)
Die Döorfer Holming un Hostrup, die polıtisch immer ZUrTr Uggelharde

gehörten, wurden kirchlich dem ZU Struxdortharde gehörigen Kirchspiel
Havetoft geschlagen, dessen Kirche einıge Jahrzehnte spater als die Siever-
stedter erbaut worden ist


